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Vigogne immer mehr und mehr abnehmen. Man hat ſchon von Seiten der ſpaniſchen
Regierung Verordnungen gegen dieſen Mißbrauch ergehen laſſen , allein ſie fruchten nichts.
Wie vortheilhaft fuͤr die Gewinnung der koͤſtlichen Vigognewolle waͤre es nicht , wenn man

die Thiere nur ſchoͤre, und dann wieder laufen ließe ! Daß ſich die Vigodne nach Europa

verſetzen und daſelbſt fortziehen laͤßt, ſcheint faſt keinem Zweifel unterworfen zu ſeyhn, da man

einige Stücke ſchon viele Fahre in Frankreicherhalten hat . Mit der Wolle treibt Spanien

einen anſehnlichen Handel und bringt ſie in Menge nach Europa , wo ſie zu allerley koſtbaren

Tüchern und andern Geweben verbraucht wird . Das Pfund koſtet in Hamburg 4 bis 5

Rthlr . und die Elle Tuch 20 Rthlr , und druͤber . Das Fleiſch des Thieres wird ebenfalls
gegeſſen.

a οa n a e o .

¶Camelus Huanacuts )

Die beiden beruͤhmten Naturforſcher Linné und Büffon halten dieſes Thier mit

dem Glaoma fuͤr einerley . Indeß ſcheint es doch , als könne man ſie mit Grunde als zwey

verſehiedene Gattungen anſehen . Man bringt es nie dahin , daß ſich beide mit einander

begatten , welches doch der Fall ſeyn muͤßte, wenn bloße Domeſtikation den Unterſchied in

der äußern Bildung verurſacht hätte . Außerdem gibt es aber auch noch andere Unterſchei⸗

dungszrichen . Das Glacma hat einen ebnen Ruͤcken, ſeine Beine ſind faſt alle im

Wuchſe einander gleich , und die Bruſt hat einen Auswuchs , aus dem eine gelblichte Feuch⸗

tigkeit fließt . Das Guanaco hat einen gebognen Ruͤcken, die Hinterfuͤße ſind viel

kuͤtzer als die vordern , und der Auswuchs fehlt gänzlich . An Groͤße üuͤbertrifft es das

Glacma , denn man hat ſchon Guanacos von der Groͤße eines Pferdes geſehen . Die ge⸗

wöhnliche Läͤnge des Leibes iſt 7 Fuß . Der Koͤrper iſt mit ziemlich langen Haaren bedeckt,
deren Farbe auf dem Ruͤcken und bey einigen am Halſe gelbbraun , unter dem Bauche aber

weiß iſt .

Auf den Andesgebuͤrzen , in Südamerika , ſieht man die Guanacos in Schaoren von

etlichen hundert . Sie ſcheuen die kalten Regionen mehr als das Glacma , und halten ſich

lieber in den mildern Gegenden auf , wo ſie weiden . Die Amerikanet fangen ſie , ob ſie

gleich ſehr ſcheu ſind , dennoch mit guten Pferden lebendig . Sie werfen ihnen um die Hin⸗

terbeine eine Schlinge , die von Leder verfertigt iſt , und woran zu beiden Enden eiwa 3
Pfund ſchwere Steine gebunden ſind . Einen von dieſen ſchwingen ſie wie eine

. 2.



*

8

———————————

40

Schleuder um dem Kopf, und werfen ihn , wenn er Kraft genug hat , dem Thiere nach . Sie

ſind darim ſo geuͤbt, daß ſie das Thier faſt immer in ihre Gewalt bekommen . Wollen ſie
es lebendig fangen , ſo werfen ſie die Schlingen nach den Fuͤßen, welche ſich darin verwik⸗

keln und das Thier im Laufe aufhalten .

Dieſe Guanacos werden leicht zahm ; ſie ſind gelehrig und gewinnen ihren Herrn lieb .

Sie vermehren ſich als Hausthiere , gehen auf die Weide und kommen von ſelbſt wieder .

Das Haar koͤnnte auch gebraucht werden . Das Fleiſch der alten iſt zwar hart , wird aber ,

eingeſalzen , eine recht gute Koſt. Von den jungen Thieren ſchmeckt es wie Kalbfleiſch .
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